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RUNDSCHAU ' *

Methoden zur Erhaltung von Kulturgiitern

Viele neue Erkenntnisse

Im Rahmen des Forschungsprogrammes 16 des
Schweizerischen Nationalfonds haben iiber 30
Forschergruppen wihrend der letzten vier Jahre
neue Methoden zur Analyse, Konservierung
und Restaurierung von Kulturgiitern erarbeitet.
An einem von 350 Personen aus 20 Landern be-
suchten Schlusskongress vom 24.— 28. April
1989 in Lausanne sind die Ergebnisse gesamt-

haft vorgestellt worden.

1982 hatte der Bundesrat dem
Schweizerischen National-
fonds zur Forderung der wis-
senschaftlichen Forschung die
Realisierung eines umfassen-
den Forschungsprogrammes
iiber Methoden zur Erhaltung
von Kulturgiitern iibertragen.
Diesen Auftrag ausgelost hat-
te das beunruhigende Scha-
densbild unserer Kulturgiiter,
die einer zunehmenden Um-
weltbelastung ausgesetzt sind.
Der Rahmenkredit wurde auf 6
Millionen Franken festgesetzt

, -
Untersuchung eines Glasgemadl-
des im Schweizerischen Zen-
trum fiir Forschung und Infor-
mation zur Glasmalerei in
Romont (Bild Donzallaz)

und spater auf 9,5 Millionen
aufgestockt.

Was wurde erreicht?

Es ist unmoglich, im Rahmen
eines einzigen Beitrages die
Fulle aller vom NFP 16 bear-
beiteten Themen zu erfassen
(es wird spiter auf einzelne
Projekte zuriickzukommen
sein). Wir wollen uns daher
auf ein paar Streiflichter be-
schrinken, uns jedoch zusam-
men mit den Programmlei-
tern, Frangois Schweizer und
Verena Villiger, zuerst fragen,
ob das Monsterprogramm sei-
ne urspringlichen Ziele er-
reicht hat und inwieweit diese
geeignet waren, die Erhaltung
von Kulturgiitern in der
Schweiz zu verbessern. Ob-
wohl sich darauf erst dann
schliissig  antworten  ldsst,
wenn die neuen Werkzeuge er-
probt worden sind, sind be-
reits jetzt einige positive Ergeb-
nisse auszumachen: So bot
NFP 16 Moglichkeit, interdis-
ziplinir zu arbeiten, in zahlrei-
chen Laboratorien, Institute
und Ateliers hineinzusehen,
praktische Probleme der Aus-
bildung und die Anliegen ver-
schiedener Fachverbinde ken-
nenzulernen. Archéologen,
Kunsthistoriker, Restaurato-
ren, Handwerker, Naturwis-
senschafter und Denkmalpfle-
ger sind sich iiber das Binde-
glied der Fachgespriche ni-
hergekommen.

Im Bereiche der Konservie-

rungsforschung konnten Fort-
schritte in der Arbeitskoordi-
nation erzielt werden, und die-
se verstiarkte Zusammenarbeit
hat in der «Branche» und in
der Bevolkerung das gesamt-
heitliche Denken als Folge der
Kulturgiitererhaltung  gefor-
dert. Sodann wurden als Folge
verschiedener NFP-16-Projek-
te neue Einrichtungen ge-
schaffen, die heute Ratsuchen-
den zur Seite stehen — so etwa
die Informationsstelle NIKE in
Bern. Solche technologische
oder wissenschaftliche Hilfe
musste man vor einigen Jah-
ren noch im Ausland suchen!
Wie diese neuen Stellen in Zu-
kunft finanziert werden sollen,
ist allerdings noch offen.

Material liigt nicht

Blittert man in der anlésslich
der Lausanner Schlussveran-
staltung abgegebenen umfang-
reichen Dokumentation, fallt
auf, dass mit dem Forschungs-
programm auch eine Reihe
von Sachgebieten erschlossen
worden sind, die bisher in der
Schweiz weitgehend brachla-
gen. Dazu gehoren vor allem
die Glasmalerei, die Photogra-
phie und die Tontrdger. In al-
len drei Fillen wurden Zer-
fallserscheinungen an wichti-
gen Kulturzeugen sowie Liik-
ken im Bestand kompetenter
Fachleute sowie in der Ausbil-
dung festgestellt. Uberra-
schend muten die Erkenntnis-
se hinsichtlich der Luftver-
schmutzungs-Einflisse auf
Mauern und Gemdilde an. Ob-
wohl hier negative Auswirkun-
gen vermutet werden, zwingen
die bisherigen Untersuchun-
gen eher zu vorsichtigen Inter-
pretationen.

Bei der Dendrochronologie
(Baum-/Holz-Alterbestim-
mung) zeigt sich immer mehr
der praktische Nutzen fiir die
Denkmalpflege. Dies vor al-
lem, wenn es darum geht, den
Behorden zuverlissige Daten
iiber das Alter von Kulturzeu-
gen aus Holz vorzulegen und
damit politische Entscheidun-
gen zugunsten von Erhal-
tungsmassnahmen zu beein-
flussen. Interessant sind die

Resultate im Zusammenhang
mit den Malschichten. Solche
wurden bislang nur aufgrund
der Pigmentierung bestimmt,
nie aber anhand der verwen-
deten Bindemittel — und dem-
entsprechend wurde oft ohne
genaue Kenntnisse des Mate-
rials und seiner Auswirkungen
restauriert. Wie im Kulturgii-
terschutz iiber institutionelle
und kantonale Grenzen hin-
weg eng und fruchtbar zusam-
mengespannt werden kann,
wurde mit dem Projekt «Re-
staurierung und Konservierung
von Schrifttrdgerny wegwei-
send fiir die Zukunft vorde-
monstriert. Es fithrte unter an-
derem zu einem gemeinsamen
Labor und Ausbildungspro-
gramm fiir Papierrestaurato-
ren.

Wichtige Information

Eine der wichtigsten Metho-
den zur Erhaltung von Kultur-
giitern ist es, die Offentlich-
keit fiir dieses Anliegen zu
sensibilisieren. Denn oft liegt
es nicht am fehlenden Geld
oder an mangelhaften techni-
schen Kenntnissen, wenn ein
Kulturobjekt  verlorengeht,
sondern an der Gleichgiiltig-
keit der Behorden und der Be-
volkerung. Daher kommt
NFP 16 zum Schluss, auf die-
sem Gebiet sowohl die Infor-
mation der Offentlichkeit als
auch die Aus- und Weiterbil-
dung von Fachkriften aller
Ausbildungsstufen (vor allem
der nichtakademischen Spe-
zialisten) intensivieren zu
miissen. Gerade hier hat das
Forschungsprogramm vielver-
sprechende Impulse ausgelost.
Erinnern wir schliesslich dar-
an, dass auch der Schweizer
Heimatschutz (SHS) einen
Beitrag zum NFP-16-Pro-
gramm geleistet hat, und zwar
mit dem Projekt «Rechtliche
Grundlagen fir die Erhaltung
und Umnutzung von Gebiu-
den in Landschaft und Sied-
lung, die wurspriinglich der
Landwirtschaft dienten». Die
Ergebnisse dazu haben wir im
«Heimatschutzy 4/1988 aus-
fuhrlich dargestellt.

Marco Badilatti

" Heimatschutz/Sauvegarde 2/89 25



	Viele Neue Erkenntnisse : Methoden zur Erhaltung von Kulturgütern

